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» Mach gleitig Chef, de Gascht

Nérchen aus 1001 Vacht

Es war einmal ein Kénigspaar, das aus
dem Land verjagt wurde. Der arme Ko-
nig vermochte nur wenige Millionen ins
Exil zu retten. Das Konigspaar jedoch
gewdhnte sich bald an das entbehrungs-
reiche Leben, denn es entstammte einem
Volk, das unter seiner und seiner Vor-
génger Herrschaft wie kein anderes er-
fahren hatte, was Armut ist.

Nach einiger Zeit aber hielt es die
Konigin bei ihrem Gatten nicht mehr
aus. Sie fliichtete in ein grofies Hotel
im Land der sauberen Strafen. Die Re-
porter des Abendlandes spitzten ihre
Bleistifte und belagerten das Gemach
der Kénigin. Einen Tag, eine Nacht, und
noch einen halben Tag. Am Nachmittag
des zweiten Tages nun trat die Koénigin
durch die Tir. Die Photographen bann-
ten ihr liebliches Bildnis auf die Platte,

planget uf sini Omelette! "

die Radioreporter legten ihre langen
Leitungen und die Journalisten bohrten
mit dem kleinen Finger im Ohr, damit
sie besser horten, was die Kénigin ver-
kiindigte. Sie aber sprach:

«Mein Privatleben geht euch und die
Leser eurer Blatter einen Schmarren an,
ihr elenden Schreiberknechte ! Habt ihr
nichts Besseres zu tun, als hier herum-
zulimmeln und eure gierigen Nasen in
fremder Leute Angelegenheit zu stek-
ken? Ist es euer Lebensziel, die Men-
schen mit eurem Geschmier zu verblo-
den, euch selbst zum Ebenbild? Packt
euch fort von hier, ihr Schmeiffliegen
am Unrat der Welt!»

Ja, so sprach die zarte, liebliche K&-
nigin. Sprach sie ...? Jedes Mérchen
enthdlt Wahres und Erfundenes. Der
werte Leser mag selbst herausfinden,
wo das Wahre authért und das Erfun-
dene beginnt .... Flum

Jeden Montag wird geltet...

War 6bben am Samschtigzoben oder
am Sunntig emol die hinderi Gaf ab
isch, da het bym alte Schpangler Cheh-
ler e Chartongtafeli gsee an dr Buttig-
tire hange. Und wenn me né&cher zue
isch, het me chonne lase, was mit kum-
plizierte Buechschtabe druf gschrybe
gsi isch. <Jeden Montag wird gelétet,
hets uf dam Tafeli gheifse. Dasch wichtig
gsi fiir d Frauen im Schiedili. Uf d& Tag
hei si s verheiti Gschirr, d Milchchannli,
d Gebsli, d Branntewygschirrli und set-
tigs Zulg im Schpangler zum Fligge
brocht.

Aber das Tafeli an dr Buttigtiir isch
nummen e guete Vorsatz gsi vom Chef-
ler. Am Mentigmorge, wenn er sy Lét-
ofeli hat sellen azlinde, het er amme
zmol e Hitz und e Gluet in sich inne
gschpirt. Do het nut anders ghulfen,
als gschnall in (Rédbschtogg» tbere go
8bbis Nasses und Chiiels tber d& Brand
abe zschitte. Und denn isch dr alti
Chehler amme so schén ghdggelet in
dém Beizli, ménggischt bis z Mittag.
s Elisi, sy Frau, het syt Joor und Tag
gchiflet, wenn er dirdggt vom <Réb-
schtogg> zum Assen Ubere cho isch.
Aber alles Choldere het nut abtreit.
Wenn er denn z Mittag wider an sym
Lotofeli het welle handiere, isch em
zmol amme wider d& inneri Brand vom
Morgen in Sinn cho. Denn isch er in
«Tribel> abe; er het drum gmeint, séll
Léschmittel, wo si dért heige, batti vil-
lycht besser...

Am Zischtigemorge si denn die Fraue
cho zweiblen und hei ihrer Gschirr
welle cho hole. Aber niit isch gfliggt
gsi. Und wenn denn ébben eini ufs Ta-
feli an dr Tur zeigt het, het er amme
gmacht: «Schtimmt scho, schtimmt scho,
geschtert isch glétet worde. Aber i ha
halt nit alles mége!» KL

Stilbliiten von den
piadagogischen Rekrutenpriifungen

Ich konnte ein leuchtendes Zeugnis mit nach
Hause nehmen.

Ich bin Bruder von, drei Schwestern und da-
her einziger Sohn.

In unserer Familie sind es sechs Knaben. Ge-
schwister habe ich keine.

Ich bin der Sohn des Vaters Zimmermann.

Der Bruder brach das rechte Bein dreimal
und studierte Geistlicher in Freiburg.

Sorgen und Schlafen ist des Landwirts erste
Pflicht.

Ich bin einzig Sohn, das ware fiir meinen
Vater die grohte Freude. HR

Bei Leber-, Gallen-, Magen-
und Darmleiden

bei Stoffwechselsiérungen,
bei Herz-, Nieren- und Blasen-
leiden

hilft das

)y

(BN, TN TS
tHeilbad und Ferienparadies

P-VULPERA



	Märchen aus 1001 Nacht

